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Die Flachlandpopulation des Birkhuhns (Tetrao tetrix L.) 
im Kreis Weifjwasser 

Von Fritz B R 0 Z I 0 

Fachgruppe für Orn ithologie \VciJjwasser 

Summary 

Tltc lowland Jlopulatiun ur Black Grouse (Tc t!'ao tctrix L.) in the di striel o{ Wciflwasscr. 

Oppose the fundamental asccrtainments of SAEMANN (1!JU7) Ihere ls a chance of sUl'viving for 
thc Black GrOlIse in thc distr iel of \Vclßwasser. Territorial und c Olll'tship behaviour. a p opulation 
or :10-40 Black Grouse are typical of it. These eonditions are compari.l ble wlth lIlOse In Tiluringia 
(GöRNER et <11. 1986). i n AUSlr!n - Melo ne" Au - (FOnSTNER & LASSNER 1988) <l nd in Lower 
Saxony (KNOLLE and HEC KENROTH 19115). For prcservation o'r sp ccies SC1'ves lhe managcment 
of biotops in thC reclaim in g sccncry aftcr tllC mln ing indust r y . 

Das Bi rkhuhn ist im Gebiet des heutige n Kreises Wei ljwa sser eine "traditionelle" Art. 
So berichtet HERR (1928) schon aus dem vorigen Jahrhundert von Bruten. Auch DRESCHER 
(1924) sp r icht über e ine Zunahme des ~ ßirkenwild s" in den Jahren 1923/24, ohne jedoch 
gen aue re Angaben zu machen. In den fo lgenden J ahrzehnten war das Birkhuhn im Gebiet 
rege lmäfj ig vorhanden. Einen Überblick über die Verbreitung in angrenzenden Gebieten 
der Oberlausitz aus diesem Zeitraum gibt MENZEL (1964) . 

Mehrere gröJjere Waldbrände in den Jahren nach 1945 li eljen d ie Population im Her­
mannsdorfer Revier zur bedeutendsten im Territorium werden. So Wurde 1967 ein NSG 
vo n 167 ha eingerichtet, um zur Arterhal tung geeigneten lebensra um zu sichern. Mit der 
starken Industrialisierung unseres Gebie tes durch d ie Bcrgbau- und Energiewirtschaft kam 
und kommt es zu gro/jen Flächenbeanspruchungen sow ie zu stärkerer Immiss ion verschie­
dener Art. Dadurch und durch gesetzl iche Regelungen sind wir d ringend verpflichtet. a lles 
zu tun. was zur Erha ltung der vom Aussterben bedrohten Tierart getan werden kann und 
mulj. 

Diese Dringlichkeit wird auch durch die in ternationale und nationale Situation des Birk­
huhnbestandes un termauert. Es handelt s ich nach FISCHER et al. (1982) um das letzte 
Vorkommen der Art im Flachland de r DDR. Der Gesamtbestand wurde von DORNBUSCH 
(1984 mdL) auf etwa 100 bis 160 Exempla re geschä tzt. Beachtet man die neueste Literatur 
von 1986 bis 1989. so ergibt sich wahrschein li ch ein noch geringerer Bestand . 

Im mecklenburg ischen Raum ist das Birkhuhn ausgestorben (DEPPE 1984, KLAFS & STÜ BS 
1987). In Brandenburg g ibt es nur Einze lbeobachtungen (LITZBARSKI, FEILER in RUTSCH­
KE 1983). aktuelle Angaben fehlen völlig. Während der Bestand im Thüringer Rau m, 
e inem traditionellen Verbreitungsgebiet, 1980/81 noch etwa 80 Tiere umfa/jtc, mul) 1937 
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die Zahl der Tiere für Thüringen mit 40 Exemplaren angegeben werden, die s ich zudem in 
verschiedene Teilpopulationen aufgliedern (GÖRNER et a1. 1988). Die Zahl der Tiere im 
Raum Osterzgebirge beträgt gegenwärtig etwa 18 (KUBASCH 1989 mdJ.). In weiteren Ge· 
bieten des Erzgebirges (Kammlagen-Hachmoore) waren es bei rückläufiger Tendenz bis 
1975 maximal 25 Brutpaare, Zuwanderung aus der CSSR erfolgte (SAEMANN 1976). Aktuelle 
Zah len fehlen leider. Internationa l gesehen geht die Art im gesamten mitte leuropäischen 
Raum stark zurück. So betrug der dänische ß irkhuhnbestand 1978 etwa 100 Exemplare 
(DEGN 1980). An der westlichen Verbreitungsgrenze, im belgischen Teil des Hohen Venn, 
wurden 1978 noch 58 balzende Hähne gezählt. im angrenzenden Nordrhein-Westfalen (BRO) 
ist das Vorkommen erloschen (WOLKE 1980). Der ehemals starke Bestand im Gebiet Nieder­
sachsens (BRD). im Ja hre 1964 noch 7760 Exemplare, ging auf 265 Exemplare im Jahre 
1980 zurück (CLEMENS 1982). Für dieses Gebiet geben KNOLLE & HECKENROTH (1985) 
noch 215 Exemplare für das Jahr 1983 an, davon allein 112 für die Liineburgcr Heide und 
Wend land (etwa 8000 km2). Durch diese we nigen Zahlen wird schon deutlich , welche Ver­
antwortung wir bei der Frage der Erhaltung der Tierart haben. 

1. Bestand und Bcst3ndsveränderungen im Kreis Wei~wasser 

Leider fehlen aus dem vorigen Jah rhundert und aus der 1. Hälfte unseres Jahrhunderts 
genaue Zahlenangaben. Es dominieren Feststellungen wie .. regelmä~iges Vorkommen" oder 
.. Zunahme". Nur HERR (1928) gibt einmal 4 Bruten für 1 Jahr an. 

In den fünfziger Ja hren ka men an folgenden Orten Birkhühnel' vor: Hennannsdorfer 
Revier, Revier Haide - Nachtener Wiesen (Weiijke iije l), Revier um das Torhaus Sprey, 
Revier nördlich Daubitz. 

Aus dem Hermannsdorfer Rev ier, dem wohl bedeutens ten VOI'kammen, liegen folgende 
Zahlen vor: 

Datum Allzul\1 Bcobac!lIel· 

12. 4. 19G~ e twa 20 balzende H ähne Schernick. D. ,. 5. 19G~ ;i bis G balzende Hähne Schernick. D. 
12. 4. 1968 unter 10 balzende H ähne Schernick. D. 
1965/66 H balzende I·lähne Feiler. A. 
20. 5. 1972 3 bis 4 bnlzende Hähne Scherl\lcl~. D. 
19. .. Hin maximal I:U Exemplare Ulbrlcht 
H)N bis Illi.l:>.:lmnl 16 H ä lm c Neumann 
19. .. 1!175 5.7 Exemplare Neumann 
21; • .. 1975 5 balzende Hillme Schernick . D. 

Die Zahlenangaben im Handbuch der Naturschutzgebiete, Band 2 (FISCHER et aL 1982). 
liegen über diesen Werten. 

Ab 1977 führte die FG Ornithologie jährlich Zählungen mit einem Mitarbeiterkreis VOll 

etwa 10 Beobachtern im Hermannsdorfer Reviel' durch (Tab. 1). 

Tab . 1 Ziihlerg:cbnlsse Im Hennannsdorfc r I!evler seit Besinn planmiitJiger Ziihlungen 
(ub 19UG Fli.Ichencl·\\·cllerung) 

Datum 

27. .. 1977 

29. .. 1971) 

21L .. 1979 

2G • .. 1980 
2j. .. 19ft\ 

N. .. 19112 

:10 . .. 1911:j 

2H • .. ]!H1~ 

UJUj ,. 5. l!l l:li ,. 5. 19H7 

Mrirz bis 
Juni 1981: 

:!9. 4. 191:9 
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te rritoriale H ii!mc 

3 bis" 
5 bis" 
<\ bis ä 
~ bis 5 

<\ bis G 

I:!. bis \.i 

10 bis 14 

I bis :! 

<\ bis fi 

11 bis Hi 

18 bi s 2 1 

4 bis ti 

ß bis 10 

Bemerkungen 

mchrere 1~leine Waldbrl.i nde 

extrem schlcdltC \Vcllervcrllä!tnlsse 

Revie r H el·mtmnsdOl-r und HirschwlnlWI 

Zälliung durch GroUbrand nich l möglldl 
(Einzelbeob.) 
Becimrlichtlgung durch erste Trassen­
anlegung durch Bergbau (Au fgabe erster 
Balzpl!itzej 



Darüber hinaus li egen noch e inzelnc Beobachtungen von Hähnen und Henncn im jahres­
verlauf vor, die a be r n ich t über de r Zahl balzender Hä hne des jeweiligen j ahres liegen. 

Die Anzahl der Hennen. d ie jä hr li ch beobachtet wurden, liegt unter 6 Exemplaren. Nach 
Beobachtungen und Mittcilungen kom mcn im angrenzenden NVA-Spe rrgebiet bi s zur NeiJje 
(östliche Verbreitung) weitere Bi rkhühner vo r. Der genaue Bestand is t Ilidlt bekannt. mur; 
aber bei zukünftigen Zä hlungen Berücksidltigung finden. Unter Beachtung des relativen 
Schutzes in den Rand zonen des Gebietes und der ~ Verkraftung" ger ingerer militärischer 
Aktivitäten durch Birkhühner (DEGN 1980) kann deshalb vo n e iner Populationsgrölje ge­
sprochen werden. di e e in \Veiterbeste hen des Bestandes unter bes timmten Bed ingungen 
möglich macht. 

2. Angaben zur Population in der Fortpflanzungsphase 

2.1. Vertei l u n g i m G e b i et i Ge bi ets b esc hr e ibung 

Das Verbre itungsgebiet schlieJjt sich südlich an d ie Stadtg renze von Wei fjwasse r an . Da­
bei fällt von der dre nthestadia len Hochfläche das Gebiet nach Süden und Osten ab und 
bildet einen Quellhang, der das Herma nnsdorfer Moor mit Wasser spe ist. Weiter nach 
Süden bilden Binne ndü nen d ie chara kte ri s ti sche Heidelandschaft bis zur Verbreitungsgrenze 
am Urstromtal (Schöpstal ) . Dieses vo n uns untersuchte Gebiet ist etwa 2000 ha groJj, in 
ihm leben nach unse ren Zähl ungen etwa 30 bis 40 Tiere. In di esem Verbreihlllgsgebiet be­
findet sich das NSG "Herman nsdorf" (G 39) von 167 ha . Schon die Grölje besagt. dalj dies 
seiner Schutzfunktion n ich t mehr gerecht wi rd. Im NSG se lbst be findet s ich 1 Balzplatz, 
weitere 5 bis 6 Balzplätze s ind im genan nten Gebiet verteilt. 

2.2. G I' ö Ij e und S t l' U k tu r d e r BaI z p I ätz e, Bai z ver haI te n 

Die einzelnen Balzplätze verte ilen s ich über das gesamte Gebiet und haben e ine Grö!je 
von 0,8 b is 18,8 ha. An kleineren Plä tzen balzt im a llgemeinen nur 1 Hahn (über zehn­
jährige Beobachtungen), auf de n gröJjeren 2 bis 4 Hähne. Im direkten Moorgebiet werden 
2 Balzplätze genutzt, d ie andere n befinden s ich in trockenen Heidebereichen. Wir haben 
es also nicht mit einem Balzplatztyp zu tun, sondern müssen mindestens 2 charakterisieren. 

2.2.1. Balzplatz im Moorgebiet 

Diese Balzplätze befinden s ich a uf grundwassernahen Standorten, wobe i die Wasser­
führung groljcn Schwankungen unte rliegt. Künstliche Gräben entwässern über den Rot­
wassergrabe n das Moor. Der Boden bildet Hochmoortorf. der in den obe ren Schich te n humi­
fiziert, teil s aber durch mehrere Brande auch schon minerali s iert is t. In den Randzonen des 
Moores herrschen Sand-, Gleypodso le und Nafjgley vor (FISCHER ct a l. 1982). Besonders 
nach den Waldbränden e ntwickelten sich g röljere Bereiche mit Hängebirke (Belula pendula) , 
die unterschiedliche Alte rss truktur besitzen. Eingestreut sind Aspe (PopuJus lremula), Ohr­
weide (Salix aurila) und Waldkiefer (PÜlIlS sylucstris). Zwischen Stangenholz bereichen und 
Hochmoorwald befinden sich ausgedehnte Pfeifengrasbestände (Molil1ia cacrulea), die in 
trockeneren Bereichen nach jahren vom Landreitgras überwuchert werden. Ferner finden 
sich in dieser Schicht Heidekraut (CalluIla ulllgaris), Preiselbeere (Vaccinium v ilis·idaea) , 
Glockenheide (Erica lctralix), Sumpfporst (Lcdll11l pa1ustre), Adlerfarn (Plel'iclium aqui­
linIIm) und Blutwurz (Potcl1liI1a erecta). Eingestreut sind vereinzelte offene Wasserflächen. 

Die Balz findet in offene n Bereichen statt. Die Hähne sitzen auf Gras- oder Moorbülten 
und bringen ihr typi sches Pfe ife n vor, vereinze lt wird auch gesprungen. Beim Kull e rn 
werden die Bülten a uch ver la ssen, d ie Tiere bewegen s ich mehre re Meter um diese im 
Gelände. 

2.2.2. Balzpla tz im Heidegebiet 

Diese Balzplätze sind t rockene Podsolböden, meis t ebenflächig und von Kiefernwald um­
geben. Teilweise sind es e hema lige SchieJjplä tze. d ie von Erdwällen begre nzt sind. Die 
Vegetation ist im a llgemeinen niedrig, überragend sind einzelne Besenginste r (Sa rot!ummlls 
scoparius), Birken (Bell/la pcmlllla), Schwa rzerl en (AlllllS glul illosa) und Wa ldkiefe r (Phws 
syluestris). Die Kra ut- und Zwergstl'auchsch ich t (bis maximal 40 cm) wird gebildet von 
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nicht nä her bes timmten Moosen. Kl einem Habichtskraut (Hieradll1ll pilosella). Silbergras 
(CorYllephorus callescells). Kleinem Ampfer (Ruwex acelose lla ), Rei herschna bel (Erodium 
dculariu11l), Preise lbeere (Vaccill ium uilis-idaea) und Heidekraut (Calllllw uuIgaris). Teil­
bel:eiche diese l' Lichtungen oder Freifl ächen werden auch von Reitgras überwuchert. 

Auf di esen Balzplätzen werden besonders di e vegetationsarmen Be reiche, manchmal nur 
verbrannter Boden mit Zwergstrauchl'esten, zur Balz genutzt. Selten bewege n s ich die Tiere 
in Gras- oder Strauchbereiche. Sonnenbalz findet dagegen auf Bäumen (meist Kiefern) des 
Randbereiches des Balzplatzes statt. 

3. Gegenwärtige Gefährdung und Schutzma~nahmen 

Das Verbreirungsgebiet von eh .... a 2000 ha Grölje li eg t im Bereich des Tagebaues Nachteil 
und wird in den nächsten Jahren devas tiert. Zur Zeit wird de r Lebensraum durch Schneisen 
(Tagebauentwässerung) und eine neue Fernverkehrsstralje regelrecht zerschnitten. Einzelne 
Balzplätze sind durch die Bautätigkeit direkt betroffen . Das führte schon zur Aufgabe von 
2 Balzplä tzelI. die seit Jahren kontinuierli ch besetzt waren. Diese akute Lebensraumzerstö­
rung lä Jjt dem Birkhuhn in di esem Gebiet keine Lebenschance. Unser Ziel besteht nun 
darin, die Tiere in dem eigentlich geschlossenen Gebiet zeitweilig nach Osten abzudrängen 
(dort s ind ä hnliche Lebellsräullle vorhanden) und in der Bergbaufolgelandschaft ein Schutz­
gebiet (NSG) von ehva 1500 bis 2000 ha einzurichten. Sollte dies möglich se in, wird die 
Überlebenschance der Art erhöht. 

Diese Strategie ist die einzig mögliche, da auch das res tliche natürliche Vorkommens­
gebiet im Ostteil des Krei ses für den Abbau geplant ist. Nach den gegenwärtigen Vor­
s te llungen bleibt noch genügend Ze it zu r Einrich tung des NSG in der Bergbaufolgeland­
schaft. Diese Zeitspanne ist notwendig und mulj deshalb unbedingt beachte t we rden. Sollten 
die Abbaufe lder im Osten des Krei ses Il<:lch einer Heuen Energiekonzeption nicht genutzt 
werden, würde dies für das Über leben des Birkhuhns gralje Bedeu tung haben. 

3.1. Wie mulj di e Land schaf t / der L e bensraull1 ge s taltet 
werde n '? 

3.1.1. Landschaftsprofi l und Boden 

Idea lzus tand wäre, wenn be rgbautechnologisch ein Sanddünengebiet ges taltet werden 
könnte. Dabei ist es nicht unbedingt erfo rder li ch, dalj gröljere Höhenunterschiede entstehen. 
sondern leicht wellige Abschnitte gröJjere e ben e Flächen entha lten , die späteren Balz· 
p lä tzen entsprechen. Gleichzeitig mü Jj te versucht werden. im Gelände Moorflächen an· 
zulegen. Dazu können aus den zu devas tierenden Gebieten Moore abgebaut und umgelagert 
werden. Dies hätte mehrere Vorteil e. Nach FORSTNER und LASSNER (1988) wird durch 
die Moore erreicht. dalj lokal extreme KJimawerte, wie Kältestau im Frühjahr und Wärme­
stau übe l' dem Moor tagsüber, zu hoher Luftfeuchte führen. Eine Begüns tigung der In­
sektenwelt würde die Lebensgrundlage für di e Kükenaufzucht s ichem. Natürlich fördern 
a uch Moorpflanzen direkt die Lebensbedingungen. wie z. B. für Spinnen lind den Perlmutt­
falter (Moosbeere). 

Problematisch, aber sicher lösbar, wird di e dazu notwendige Wasse rversorgung im Gebiet 
se in . Desha lb muJj dies bei der Gestaltung der Bergbaufolgelandschaft in Verbindung zum 
wgewachsenen Boden" und natürlichem Relief von Beginn an berücksichtigt werden. 

3.1.2. Vegetationsstruktur 

In diesem Bereich der Gestaltung der Bergbaufolgelandschaft so llte an die Vorstellungen 
zu Boden und Profil angeknüpft werden. um die wtraditionellen N Bedingungen unserer 
Flachlandpopulation wieder herzustell en. Zu r Schaffung der Balzplä tze in Moor und Heide 
kommen nun weitere Vegetationselemente, die besonders Brut. Ernährung und Schutz der 
Art vor Feinden sichern so llen . 

Dazu gewinnen die Moorrandbereiche mit verschiedenartiger Vegetationshöhe. feuchten 
und trockenen Zonen, hohe Bedeutung. Auf kleinem Raum schaffen wir differenziertes 
(kleinörtIiches) Klima. Ameisenhügel als wichtigste Nahrungsquelle für Birkhuhngesperre 
und viele Huderpfannen bestätige n di es. Nach FORSTNER und LASSNER (1988) s ind Moor­
randzonen die meistfrequentierten Bere iche . 
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Naturp fl anzeIl wie Moose, Scheid iges Wollgras (Knospen). aber auch re ichlich vorhQn­
delle Zwergsträucher,. wie Pre ise lbeere. Rauschbee re, Heidelbeere, Rosmarinheide und 
Gräser lassen sich in diesem Lebensraulll ansiede ln lind s ind Nahrung im Sommer und 
Herbst. 

Die in diesem Bereich vorhandenen niedrigen, te ilweise absterbenden Birken und Kiefern 
s ind g leichze itig Nahrung, Sicht- und Wetterschutz. 

Birken- und Kiefernwaldbereiche s ind für Äsung, zur Balz (besonders Sonnenbalz) und 
als Sch lafbäume von Bedeutung. Im Hermannsdorfer Revier s ind gröljcl'c zusammen­
hängende Birkenw51der lind Gehölzgruppen typi sch. Besonders im Herbst und Winter sind 
diese zur Ernä hrung unentbehrlich. 

Eine Sonderste llung in unserem Gebiet nehmen d ie Wiesen bzw_ extrem trockenen, vcge­
tationsarmen Freiflächen e in. Sie sind meis t einges treu t in den re lativ wechselnden Wa ld­
bestand (Birke. Kiefer, Aspe, Fichte, Eberesche). Auf diesen Flächen sind Gräscr, Moose, 
Hab ichtskrauter, Ampfe r und Zwergs lr511cher besta ndsb ildend. Hier findet die Ba lz stall. 
g leichzeitig s ind dies Nahrungsbere iche. 

3.2. W e i te reS c h 1I t z m a f; nah m e n 

Die Waldbewirtschaftung mufj unte r dem Schutzz iel der Ansiedlung und Erha ltung der 
Art be tr ieben werden. Neben der Ansiedlung der notwendigen Vegetationsstl'ukturen 
dürfen die Bestande in gröJjerem Umfang nicht zu alt werden, eine mosaikartige Biotop­
st ruktur ist anzustreben. Kleine Waldbrände (5 bis 10 ha) fördern bzw. ko nzentr ieren den 
Birkhuhnbestand. Zur Erhaltung der Waldbestände und Moore ist ausre ichende ßewäs'ie­
rung notwendig, z. B. auch für d ie Fichte. 

Strafje n· und Freileitungen so llten das Gebiet möglichst n ich t •• 1lIftrenl1en H

• Die gegen­
wärt ig im Gebiet verlaufende F 156 so ll te ein Tempolimit erhalten, um den "Stral}entod M 

zu verhindern. 

Tourismus, Besucher, Wanderer und Forscher stören, besonders während der Aufzucht 
der Gesperre. Im Winter I~ önnen sich dadurch bedrohliche Situationen im Energ iehausl13lt 
der Tiere ergeben. 

Die Jagd mul} auf Ans itze im Balzplalzbereich verzichten. Die Balz wird dadurch gestör t. 
Kil'l'plätze s ind im gesamten Geb iet zu untersagen. Natürli che Fe inde, wie Fuchs, Marder. 
Schwarzwild, Krähenvögel. wildernde Hunde und Katzen sollten im Bestand niedrig ge­
halten werden. 

Die FG Ornitholog ie kontrol liert d ie Brutvorkomillen des Habichts, um negative Wir ­
kungen auf den Bestand des Birkhuhns zu verhindern . 

4. Zusammenfassung 

Entgegen den grundsätzli ch r icht igen Feststellungen von SAEMANN (1987) gibt es nach 
unserer Auffassung noch Oberlebensdmncetl fü r d"s Birkhuhn im Kreis Weifjwassel'. 
Noch mehr a ls Einze lbalz, die Crö!jc des Gebie tes, einzelne, auch jüngste Nachweise zum 
Nachwuchs und die Cröf;e der Population lassen dies wah rsche inlich erscheinen. Verg leich­
ba r sind diese Bedingungen mit denen in Thüringen (etwa 40 Tiere in Teilpopulationen) 
(GÖRNER et a1. 1988), der Meloner Au in Österreich (etwa 10 T iere 1986) (FORSTNER & 
LASSNE R 1988) und besonders in Niedersachsen (etwa 200 Tiere gesamt in versch iedenen 
Teilpopula tionen) (KNOLLE und HECKENROTH 1985). Der Hauptv"eg zur Erha ltung dei' 
Art is t das Biotopmanagcll1ent in der ßCI'gbaufolgelandschaft. Dies ist Hauptaufgabe der 
Arbeit der Naturschutzs tilti oll im Kreis \Veil}wasser. 
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